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«Wir werden um Pontresina kämpfen»
Die Ausrichter des Gefässchirurgenkongresses wollen trotz Widerstandes im «Rondo» bleiben

Jedes Jahr findet in Pontresina 
der Gefässchirurgenkongress  
mit rund 60 bis 100 Teilnehmern 
statt. Seit 15 Jahren absolvieren 
hier Chirurgen aus aller Welt ei-
ne anspruchsvolle Fortbildung. 
Doch nicht jeder ist mit dem 
Kongressort einverstanden.

LIWIA WEIBLE

Abgetrennte Beine mit offenliegenden 
Venen und Arterien, aufgeschnittene 
Bäuche und Brustkörbe, in denen 
Scheren und Skalpelle stecken. Was wie 
die Kulisse für einen Gruselfilm aus-
sieht, ist im Kongress- und Kulturzen-
trum in Pontresina zu Schulungszwe-
cken aufgebaut. Während ein leiten- 
der Professor die neuesten Gefäss-
operationen per Monitor und Mikro-
fon an lebensnahen, zumeist künst-
lichen Gefässen vorführt, stellen die 
Teilnehmer, diese parallel an den Si-
mulationsmodellen nach. Sie schnip-
peln, nähen, tupfen und erlernen da-
bei komplizierte Operationstechniken 
unter fast realen Bedingungen.
Der Lehrgang ist komprimiert und er-
fordert von den Teilnehmern jeden Tag 
viele Stunden hoher Konzentration. 
Während der vierstündigen Mittags-
pause lesen einige, schlafen oder be-
treiben Wintersportaktivitäten. Doch 
gerade Letzteres scheint ein Problem 
zu sein.

Skiort darf nicht Kongressort sein
Der Kongress wird von Vascular In-
ternational organisiert, dem Hersteller 
der verwendeten Simulationsmodelle. 
«Eigentlich tun wir etwas, was die ärzt-
lichen Gesellschaften machen müss-
ten: Leute ausbilden. Und dennoch 
werden uns immer wieder Hindernisse 
in den Weg gelegt», sagt Geschäftsfüh-
rer Toni Meile. Er ist als Veranstalter 
des Kongresses auf die Unterstützung 
der Medizinindustrie angewiesen. Die-
se jedoch hat Verhaltensrichtlinien 
aufgestellt, um vermeintlich miss-
bräuchliches Verhalten zu unterbin-
den. «Ein Kongressort darf kein Ferien-
ort sein. Der Schnee und die Berge 
würden die Teilnehmer angeblich zu 
sehr vom Inhalt ablenken», sagt Meile. 
«Aber das stimmt einfach nicht. Es ist 
wissenschaftlich erwiesen, dass der 
Mensch nach einer Pause leistungsfä-
higer ist. Wir können den Leuten nicht 
zehn Stunden lang Wissen ein-
trichtern, dann sind sie irgendwann 
kaputt.» 

Ein weiteres Kriterium für die Eig-
nung als Kongressort liegt laut Richt-

linien in der Entfernung zum Flugha-
fen. Auch hier erscheint Pontresina 
nicht ideal. 

Qualitative Standards gewünscht
Vieles spricht also vordergründig gegen 
das beschauliche Bergdorf. Doch, wie 
ist der Chirurgenkongress überhaupt 
hierhergekommen? Ganz zu Beginn 
tagte er einst in Zermatt. Da es dort aber 
kein richtiges Kongresshaus gab, war es 
oftmals schwierig, geeignete Räumlich-

keiten zu finden. Einer der Gründer 
von Vascular International, ein Chirurg 
aus dem Münstertal, erhielt eines Tages 
ein sehr attraktives Angebot von sei-
nem Freund und damaligen Direktor 
des Hotels Kronenhof – zusammen mit 
einem Hinweis auf das Kongress- und 
Kulturzentrum, das im Volksmund 
«Rondo» genannt wird. Der Rest ist Ge-
schichte. Bis heute gewährt das Fünf-
sternehaus den Kongressteilnehmern 
besonders faire Konditionen. 

Ungewohnter Anblick: Das Kongress- und Kulturzentrum ist vielseitig und wird bei Bedarf einfach zu einem  
Operationsübungsraum für Gefässchirurgen umfunktioniert.   Foto: Liwia Weible

«Wir werden um den Tagungsort 
Pontresina kämpfen», sagt Meile, «wir 
möchten von unseren Sponsoren Re-
geln mit qualitativen Standards, deren 
Einhaltung auch gerne kontrolliert 
werden kann. Stattdessen sehen wir 
uns mit Vorurteilen konfrontiert.» 
Schliesslich würden die Kursteilneh-
mer gerade im überschaubaren Pon-
tresina vielmehr gemeinsam machen 
als anderswo und die besondere At-
mosphäre hier sehr schätzen.

Nachgefragt

«Kongresse wichtig  
für den Tourismus»

LIWIA WEIBLE

Engadiner Post:  
Jan Steiner, welche 
Bedeutung haben 
Anlässe wie der  
Gefässchirugenkon-
gress für die Touris-
musregion?
Kongresse generell 
sind enorm wich-
tig. Dieser Anlass 

allein generiert jedes Jahr rund 450 Lo-
giernächte in einer Woche. Und das 
Mitte Januar, in einem ansonsten nach-
frageschwachen Zeitraum. Auch Res-
taurants, Bergbahnen und andere Frei-
zeitangebote werden von den 
Teilnehmern abends oder in den Pau-
sen genutzt. Im Jahr haben wir maxi-
mal zehn solcher mehrtägigen Ver-
anstaltungen, fast alle im Januar und 
Februar. Dieser ist sogar ein Stammkun-
de, also der absolute touristische 
Wunschkandidat. Nicht alle kommen 
jedes Jahr wieder, sondern wechseln die 
Orte. Besonders erfreulich ist daher, 
dass die 18 Kongresshotels in Pon-
tresina ab dem 1. März einheitliche 
Kongress-Sonderpreise anbieten.

Wird Pontresina häufig als Kongressort 
abgelehnt, weil es ein Ferienort ist?
Ja, vor allem von Veranstaltern, die auf 
finanzielle Unterstützung angewiesen 
sind. Medizinische Kongresse beispiels-
weise sind vom Sponsoring durch Zu-
lieferer oder Pharmaindustrie abhängig 
und können nur mit deren Hilfe statt-
finden. Leider wurde da international 
in der Vergangenheit übertrieben. Da-
rum gibt es heute strenge Richtlinien 
und Kontrollen, die die Wahl eines Aus-
tragungsortes einschränken. 

Sind die Vorwürfe berechtigt?
Es ist Schwarz-Weiss-Denken. Man 
kann sich doch in der Stadt noch viel 
mehr ablenken als hier, wenn man  
es will. Aber dort gelten Kongress-
häuser eben eher als neutrale Stand-
orte. Dabei kann man die Argumentati-
on genauso umkehren: Viele unserer 
Stammkunden schätzen es, dass bei 
nur ihre eigene Veranstaltung statt-
findet und nicht parallel zehn andere. 
Die Fachspezialisten können sich so 
viel besser austauschen, machen 
abends mehr gemeinsam. Alles ist ein-
gebettet in ein kleines überschaubares 
Dorf, wo es gerade nicht zu viel Zer-
streuung gibt. Auch an der Hotel-
rezeption wird die Kongressgast ganz 
anders aufgenommen und ist nicht nur 
einer von vielen.  

Was ist die Lösung?
Bei der Neukundenwerbung dürfen  
wir in den genannten Fällen gerade 
nicht die touristischen Vorzüge beto-
nen, sondern fokussieren uns nur auf 
technische Features, wo wir allerdings 
austauschbar sind mit jedem anderen 
Kongress. Wir sind gut ausgerüstet, 
aber das sind die anderen auch. 

Klingt schwierig.
Ja, aber es gibt auch wieder genau die 
andere Seite. Wenn sich Kongresse über 
die Teilnehmergelder selbst finanzieren 
wie beispielsweise das Real Estate Fo-
rum mit rund 200 Teilnehmern, das 
kürzlich bei uns stattfand, ist die Lage 
eine ganz andere. Da müssen wir gerade 
die Schönheit der Berge sowie die Güte 
der Hotels und der Gastronomie ver-
kaufen. Und zur Unterhaltung der Teil-
nehmer werden Starreferenten oder 
Prominente wie Andreas Gabalier ein-
geladen. 
Ausserdem haben wir noch den we-
sentlichen Vorteil, dass wir sehr flexi-
bel sind und uns viel besser an spezielle 
Bedürfnisse der Kunden anpassen kön-
nen als ein grosses Kongresshaus.

*Jan Steiner ist Geschäftsführer von Pontresina 
Tourismus

Viel Technikeinsatz im «Rondo». Der Professor macht die Operation vor, während die Teilnehmer an Monitoren zusehen 
(rechts). Später müssen sie alles am Simulationsmodell nachmachen (links).  Fotos: Heidi van Straaten/Jotec Sales AG

Kulturpreis für Guido Baselgia
Pontresina zeichnet Fotokünstler aus

Der in Pontresina aufgewachse-
ne Künstler Guido Baselgia wird 
mit dem örtlichen Kulturpreis 
2016 für sein «einzigartiges 
handwerkliches und künstleri-
sches Schaffen» geehrt. 

Die Arbeit von Guido Baselgia wird 
während der Sommersaison 2016  
unter dem Titel «(nicht) fern» an  
verschiedenen Orten in Pontresina  
präsent sein: mit einer Plakatinterven-
tion von Luftbildern des Berninamas-
sivs im öffentlichen Raum einerseits 
und mit einer Werkschau aus seinem 
Œuvre in der neuen plattner & platt-
ner Art Gallery andererseits. Den Auf-

takt für den «Guido Baselgia Sommer» 
in Malans machte vor kurzem die Pon-
tresiner Delegation mit Martin Aebli, 
Gemeindepräsident, Benno Conrad, 
Kulturkommissionsmitglied und den 
Galeristen Bettina und Richard Platt-
ner durch ihren Atelierbesuch. Guido 
Baselgia ist Träger zahlreicher Aus-
zeichnungen, unter anderem des In-
nerschweizer Kulturpreises 2006. 
Er gehört zu den wichtigsten Foto-
künstlern der Schweiz. Seit mehr als  
20 Jahren untersucht er in breit an-
gelegten Recherchen Landschaften der 
Extreme. Er verbildlicht darin nicht 
nur das Archaische und Unberührte 
der Erde sowie das So-Sein der Dinge 
mit der ihnen innewohnenden Potenz, 
sondern er lädt aufgrund seines sorg-
sam durchdachten Vorgehens in eine 

eigentliche «Schule des Sehens» ein. 
Für seine Arbeit reist Guido Baselgia bis 
ans Ende der Welt der nördlichen und 
südlichen Hemisphäre, kehrt aber auch 
immer wieder zurück in die Landschaft 
seiner Herkunft, das Engadin. Unter-
wegs zu Fuss, auf Gipfeln und aus der 
Luft, lotet er mit grosser technischer 
Meisterschaft und stilistischer Klarheit 
das Medium der analogen Fotografie 
aus.

Die Preisverleihung und Vernis- 
sage findet am Samstag, 16. Juli um  
16.00 Uhr vor dem Kultur-und Kon-
gresszentrum in Pontresina statt. An-
schliessend kann die Werkschau in der 
plattner & plattner Art Gallery be-
sichtigt werden, welche mit der Guido 
Baselgia-Ausstellung ihre Tore öffnet.

 (pd/ep)

Veranstaltung

Gedächtnistraining 
im «Rondo»

Pontresina Um der Flut an Daten, Fak-
ten, Zahlen, Namen, Gesichtern und 
Terminen Herr zu werden, gibt es ein 
bewährtes Mittel: gezieltes Gedächtnis-
training. Das garantiert mehr Zeit, si-
chereres Auftreten und damit mehr Er-
folg im Beruf und privat.

Markus Hofmann ist der wohl unter-
haltsamste und effektivste Gedächtnis-
trainer Europas und weilt am Montag, 
15. Februar im Engadin. Schüler kön-
nen tagsüber im Hotel Laudinella um 
14.00 Uhr und Interessierte um 19.00 
Uhr im «Rondo» in Pontresina lernen, 
besonders leicht mit den richtigen 
Techniken eine imponierende Merk-
fähigkeit zu entwickeln.  (Einges.)
Anmeldungen und Infos beten: seminare@tea-
chinghorse.ch, Liz Heer, Telefon 079 287 42 55


